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siıch nıcht zerreiben. Der glorreiche T1ISLUS ZUr Rechten
des Vaters und der verborgene Heiland im Tabernakel
Sind derselbe (G0ttmensch. Kın Leben un eın Wille ist
iın ihnen. FKıne hellige und heiligende aCc seht VOonl
ihnen AUus. ob S1e als Wort der Lehre den Geist erleuch-
tet und Glauben weckt, als Hirtenwort den Wes der
Pflicht der den Auistieg ZUTLC Vollkommenheıt zeigt, als
Gnadengabe belebt un erhebt und ZU Gotteskinde
macht der als Gnadenhilie erleuchtet un stärkt, ıst
dieselbe aC desselben Hauptes, das alles ordnet un
eıtet, und desselben erzens, das alles 1n Liebe erwärmt.
Rechtskirche und 1Liebeskirche SIN  d eINs in der (maden-
kirche. Nur das ıst dıe rechte Liebeskirche, 1n der nıcht
die Sonderliebe der Glieder, sondern die einigende Liebe
des Hauptes herrscht. Ihr Mittelpunkt ist dıie Kucharistie.
In 18 en Gerechtigkeıit und Frieden sich geküßt.
Sühnopier und Erlöserliebe sıch STEeTis in ıhr.
Unerschöpflich ist der Quell, unermeßlich ist die Krafit
Kein Widerstand S1e ıst möglich auber demjen1gen,
der durch die Selbständigkeıt und Freiheıt der einzelnen
(rlıeder des Leibes Christı qals wahrer Personwesen —-

lıcht ist Den Widerstand brechen, der 1l1er {wa
VOL jegt, un den Ireıen menschlichen Willen ZUTF Har-
mon1e€e mıt dem großen inneren Einheitsprinzıp und Le-
bensgesetz des Xı InNn. führen, das ist die große Auf-

abe, die uns gestellt ist, dıe Forderung des Al 1I11l;
die ethische Haltung des Menschen.

DastorglFälie
(Vaufe und Absolution Vo der H:  aresie  es bei Konversionen.)

Zum Missionäar Isıdor kam hın nd wıeder eın Protestant,
der konvertieren wollte. Um den Lieben Schwarzen un sıch
nıcht schwer machen, sagt sich Isıdor: Die quie der
Protestanten ler ist ohl sicher gültig; enn 11all mu och
annehmen, daß fromme Leute och gültig taufen; mithın
ann iC die bedingungsweilise Wiedertaufe unterlassen. Und da
die FEiıngeborenen wohl immer ona fide bel Ter Be-
kehrung ZU Protestantismus, ann ich auch die absolutio ab
haeresı unterlassen. Somit erscheıint der Protestant eines 'La-

ohneweıters als Katholık der Kommunionbank.
ra Was ist betreffis der Wiedertaufe halten? Muß

s1e statthaben? Dar{i s1e statthaben, wenn große ahrscheıin-
1C  el ur die Gültigkeit der protestantischen aulie besteht,
ber nicht näher nachgeforscht werden kann?
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Ffage Muß die absolutio ab haeresi stattfinden', wenn
mıiıt moralischer Sicherheit die erste aufe gültıg ist, WenNnnNn S1e
zweifelhaft ist, wWenn nıchts festgestellt werden kann?

Frage Muß die absolutio stattfinden, auch wWenNnn edin-
gungswelse wiedergetauft wird?

Einmal ein Fall AUuUsSs den Missionen, aus dem Lande der
‚‚heben Schwarzen‘‘. Aber ein Fall, dessen Vorkommen sich
durchaus nıcht quf die Missionsgebiete beschränkt Kein rle-
ster, der mıiıt der uInahme VoNn Konvertiten tun hat, annn
die wichtige rage uübergehen: Muß diıeser Konvertit getauftwerden? AÄAm Jeichtesten, weil selbstverständlich, ist die Ant-
wor(t, sıch um Nıchtchristen handelt, WwWI1e d uden, die
In die katholische Kirche aufgenommen werden wollen. Häu-
iger aber hat ın uUuNsern Ländern der Priester tun miıt demÜbertritt VO  en olchen, die bisher einer jener akatholischen Sek-
ten angehörten, die sich auch als Christen bezeichnen un: als
solche, wenigstens grundsätzlich un: in ihrer überwiegendenehrzahl, der aufife iın iırgend einer orm festhalten Wilie-
derum scheıidet Jler die Gruppe jener Konvertiten AUS, dıe ehe-
mals katholisch un: annn VO  e} der katholischen Kirche
abgefallen sind, jetzt aber dieser zuruckzukehren wunschen.
Hıer wiıird der gultigen autfe für gewOhnlich ein Zweifel
nıcht bestehen, übrigens eın etwaliger Zweifel Urc. den for-
dernden aufschein beseitigt werden. So beschränkt sich uUuNnsere
Untersuchung auf jenen allerdings bei weıtem größten Teilder Konvertiten, die VvVon Anfang einer Religionsgemein-schaft gehört aben, die TOTLZ ihres christlichen Namens qußer-
halb der Gemeinschaft der wahren Kirche Christi steht

Völlig abzulehnen ist die Meinung un dıe Praxıs jenerun gıbt auch heute noch solche die da lauben, jederKonvertit sei einfachhin absolut! taufen. Diese Auf-
fassung steht 1m Wiıderspruch miıt der klaren Te der Kirche,wonach der Irrglaube, Ja selbst der Unglaube des pendersund für sıch die auie nıcht ngultıg macht, mıthın auch die
VO  e einem Häretiker gespendete aulie gultig ist, WEeNnNn die rich-
tige Materie, orm und Intention vorhanden SCWESECN. (Vgl Ir1-
ent. SsSesSs. VIL 35 qu1s dixerit, baptismum quı et1am datur abh
haereticis ıin nomiıine Patris et Fılu el Spiritus Sancti, Cu 1N-
tentione faciendi quod facit Kcclesia, NOn eSsSe baptıs-
u S< Wenn also der Gültigkeit der aulie eines Kon-
vertiten nıcht gezweifelt werden kann, ann darf die Taufe auf
keinen Fall auch nıcht bedingungsweise wiederholt WerTI-
den ine solche Wiedertaufe waäare _  eın akrileg, das früher -
ter Umständen dıe Irregularität 1m Gefolge hatte; erst
der eue eX hat diese Strafe aufgehoben
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Andrerseıits ist nıcht leugnen, daß diıe sel-
werden, enen Ia  ; hinsichtlic. der Taufprax1s be1i den

Andersgläubigen eruhigt sSe1in ann. In zahnireiıchen Fäallen las-
SC  b ort die Eiltern ihre Kinder Sar nicht mehr taufen, weil die
Taufe nicht als notwendiıig betrachtet wIrd In andern Fällen
wIird häufig ohl eiNne der Taufe annlıche Zeremonle IN -
MeEeN, ohne daß abDer eiNle Sicherheıt bestände uüber Materie,
orm un Intention des penders. Darum wird es eINC

zweifache ra SCHI, auf diıe der Priester e1LlNe siıchere Antwort
verlangen mu Ist der Konvertierende überhaupt getauft?
Wenn Ja, ann diese aufie mıiıt Sicherheıit als gultig angesehen
werden?

nier den christlichen Gemeinschaften dıe VvVo der katho-
iıschen Kırche eirenn sind dürften ohl NUr och dıe
orijentalischen Kırchen SCHN, eTren quie en ernster Zweifel

allgemeınen nıcht bestehen ann Wo qalso der beglaubigte
Taufschein eiINeTr olchen Kirchengemeinschaft beigebracht wird
ort wIird besondere ausgenOmMmMECN Vo wWwWel-

Nachforschen abgesehen werden können.  AA FEıne nochmalıge
Taufe, auch LLUT bedingungsweise gespendet, kommt ann nicht
ra Ähnlich einfach 1e der Fall, WeNnnln feststeht, daß

der Konvertierende überhaupt nıcht getauft ist gleichgültig
Dannwelcher Religionsgemeinschaft bisher gehört hat

ist eben diıe auie bsolut spenden Das trıllt heute leider
Ofter be1l Kındern VO  b TeEeE1Idenkern un Konfessions-

losen Haß un: Verhetzung, Gleichgültigkeıit oder Furcht VO

wirtschaftlichen Nachteilen en uUunNnsernNn ‚‚christliıchen Läan-
dern, zumal den Großstädten, chon Tausende VOL Kindern
ohne autfe bleiben lassen Aber auch bei Konversionen 4A4US

dem Protestantismus wird manchen Fällen dıe Entscheidung
Vo  — vornherein egeben SC bel Sekten nämlich die
grundsätzlich die qulie verwerfen Um VO mehreren unbedeu-
tenden Sekten schweıigen ler LLUFT diıe Quäker un
Sozinlaner erwähnt Dagegen hält die weıtaus größte Zahl der
protestantiıschen Sekten grundsätzlıch der aufe fest Vor

em die Lutheraner un Reformierten Aber auch da sind
el. Sekten, deren aulie allgemeın als zweifelhaft bezeichnet
werden mu So wenn beı den Methodisten dıe Taufe durch DBe-

erteilt wiıird wobhel höchst zweifelhaft Sein wird ob
C111 Fließen des Wassers, WIe „ablutio‘‘ verlangt
wıird stattgefunden hat oder wenn bei den Baptısten (die ubri-
SeNS bekanntlich die Kindertaufe verwerfen) Materiıe und Orm

bedenklicher Weise geirenn werden; oder wenn der
Episkopalkirche die aule bloß für e1ille außere Zeremonile 6>
halten oder, WI1e beı den Unıtarıern dem freiıen Ermessen
heimgestellt wird Aber mag auch e1IilNe protestantische
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prinzıple der Taufe festhalten, so wird praktisch doch fast
immer eın ernster Zweifel Platze seın allermeisten in
Hinsıcht auf das Grundprinzıp des Protestantismus, das Prinzip
der iIrel:en Forschung. Wo das Fundament der ahnrheı
un das Zentrum der Einhelıt, da auch jede Siıicherheit der
Te un: ihrer pra  ischen Auswirkung beı den einzelnen Ge-
meinschaftsgliedern. Was nutzt ©: We1lnln die oflNzı.ellen Bekennt-
nisschriıften oder ehrbücher die VOIl Christus eingesetzte aufe,
selbst iın  . ıhrer riıchtigen wendung, verkünden, wWeNnnNn el der
einzelne, siıch auf dıe charta der freien Forschung hbe-
rufend, den W orten seinen eıgenen Sınn unterlegt? Dann kann
CS weıt kommen Ww1e ja schon geschehen ist daß der
ine „„1M Namen der ahrheit  .6 tauft, der andere „1mM amen
des Fortschrittes‘‘ U, W, Bekannt ist, daß nıcht selten prote-
stantısche Geistliche gerade der strenggläubıgen ichtun die
aule ‚1m Namen Jesu“® spenden; eine aufe, diıe VO der ka-
tholischen Kırche aqals unguültı betrachtet wIrd Von en prote-
stantischen Sekten düriten einzig die Rıtualısten un ahn-
lıche katholisierende Rıchtungen se1n, beı denen eine hohe
Wahrscheinlichkeit für die ultıge quie steht

Wo immer also eın ernster Zweifel besteht, ob der Konver-
tierende überhaupt etauft ist oder ob die empfangene Taufe
gultıg SCWESECH, da ist strenge Gewissenspflicht des Priesters,
die nötigen Nachforschungen in dieser ıchtun anzustellen;
zunächst welcher der Petent gehört; oder SENAUECT: VO  m

welcher die auilie empfangen, eZW., welcher Reli1-
gionsgemeinschaft ıIn seiner 1n  el gehört hat Kann e

doch leicht geschehen, daß einer die e, vielleicht mehr als
einmal, gewechselt hat Fuür gewöhnlich wird Ja schon der Kon-
vertierende selber uskun geben können, ob etauft WOTLI-

den ist, vielleicht auch eine schriftliche Bescheimigung darüber
beibringen können. Auch daruber wıird manchmal uskun
geben können, in welcher Art un Weise dıe autie in der De-
treifenden Gegend gespendet werden pleg Damit wIird siıch
ber der Priester nıcht zufrieden geben dürfen Kann schon die
Praxıis in der gleichen Gegend oder bel der gleichen eine
schwankende se1n, och mehr bel den einzelnen Kultdienern
einer Sekte Wıe aber da nachforschen? Be1i der akatholischen
Gemeilnde selber oder bel deren Kultdienern? ine solche
Nachforschung ware  a ehbenso peinlic. w1ıe melstens ergebnislos.
Der einzige Weg, der ein1ıge Aussıcht quf Erfolg bletet, wird
ein: den katholischen Seelsorger oder einen andern Priester in
der Heimat des Konverti:ten entsprechende Information
suchen. Geht AUS den Aussagen des Petenten un: dem Bericht
des katholischen Geistlichen nıcht mıiıt einwandfirelier Sicherheit
hervor, daß der Petent gültig etauft ist, dann ist ohneweıiters
Ur Wiederholung der aulie schreıten.
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Mit unzweifelhafter Sicherheit InNnu die ültiıge auflie fest-

stehen. Es ist eLwAas Sanz anderes, wenn sich um den WwEel-
fel der Taufe handelt, diesem ersten un notwendigsten Sa-
kramente, als wWenn eiwa die Fırmung in rage steht Die Fir-
MUN$S WwWITd e nicht wıederholen brauchen, auch nıcht w1e-
erhnolen dürfen, wenn nıcht eın schwerwiegender TUN! ZU
weıleln vorliegt. Del der Taufe dagegen wiıird jene Sicherheit
erfordert, die eın vernünftiger Zweifel mehr besteht So
lauten auch alle OINzıellen Kundgebungen der Kırche dieser
rage Als die och VO eılıgen Alfons (VI 137) gebillıgte
Meinung, daß einfachhıin alle VOo Protestanten Getauften bel der
Konversion wiederzutaufen seıen, TOLZ mehrerer früherer Ent-
scheidungen des Apostolischen tuhles och immer nicht Vel-

schwand, gab dıe ONgT Offien November 1878 auf
die Anfrage ‚An baptısmum S1L. condıtione conferri debeat
haereticıis, qul convertunt ad relıg1onem catholıcam, qUO-
CUNQUE loco provenlant et ad UAMCUNYGUEC sectam pertineant?””
die are un umfassende Antwort ‚„‚Negatıve. Sed iın CONVEI-

s1ione haereticorum, UOCUNYUC loco vel UaCUNGQqUE sectia
venerınt, iInquırendum de valıdıtate baptısmı ın haeresı suscepti.“
Wenn sıiıch dann be1 der Nachforschung, die ın jedem einzelnen

vorzunehmen ist, herausstelle, daß der Petent entweder
Sar nıiıcht etauft worden oder die qauie unguültı SCWESECNH, annn
sel die aulie absolut spenden. Wenn aber die Nachforschung,
be1ı der die eıt- un Ortsverhältnisse berücksıichtigen sınd,
eın rgebnis zeıtigt, weder für die Gültigkeıt och en  T  ur die Un-
gültigkeıit der aufe, oder WL och eın begründeter Zweifel

der Güultigkeıit der Taufe bestehen bleibt (aut ucC proba-
bıle dubıium de baptısmı valıdıtate supersit), ann sel dem Kon-
vertiten insgeheim die edingte auie spenden. Ähnlich hatte
1eselDe Kongregatıon bereıts prı 1859 auf eine Anifrage
des 1SCHNOIs VO  - Haarlem geantwortel, wobel s1e auf eine Ent-
sche1idun der Konzilskongregation VOo März 1683 eZU:
ahm asselbe besagt die Vorschrift des Rıtuale Romanum
(Tit I1 Cap ‚‚Omnes de quıbus, dilıgenter investigata, PFIFU-
ens dubium exsıistat, 1U Tevera vel 1U valıde baptızatı
fuerint, Sl condıicıone i1ıterum baptizentur.” Endlich och Can.

7392 God Jur. Call. , nachdem ort die quie un die andern Sa-
kramente, die eın unauslöschliches Merkmal einprägen, als nıcht
wıederholbar Trklärt sınd, el. 1m A VeTrO prudens
dubıium exsistat 1U Tevera vel 1U valıde ollata fuerıint, sub
conditione iterum conferantur.“‘‘

iıne solche unzweifelhafte Sicherheit, w1e€e s1e iın en ırch-
liıchen Dokumenten gefordert wird un! W1e S1e bei der Wichtig-
eit un: Notwendigkeit dieses akramentes VO. Natur aus g-
ordert werden muß, wird praktısch be1l der VO  a Häretikern g-

‚, Theol.-prakt. Quartalschrift“‘“, 1933.
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Spendeten quile ILUFr sehr selten erlangen se1InN. Wohl g1bt
Cal,. 779 eine Teste Direktive in dieser ICHLUN „Ad collatum
baptısmum Comprobandum, S1 nemiın1 fiat praeludıcıi1um, satıs
est uNnNus testis OMNı1 exceptione malorT, vel 1DS1US baptiızatı
1us1urandum, S1 ıpse ın adulta qetate baptısmum receperiı1t. ” Mıt
dieser hıer gegebenen Direktive WwWITrd —_ sıch gemeinhiın be-
ruhıgen können, wWenNnn sıch den Nachweis einer O-
ıschen quie handelt; selten dagegen in dem Zweifel, den

sich be1i uULNseIer Untersuchung handelt. (Cas 1L,
10) ist der Ansıcht, dıe Taufe sSeI bedingt wlederholen, auch
WEenn der Taufspender eın SONS zuverlässıger Mann SCWESECH,

nıcht eine persönliche Kenntnis vorlıege, die jeden Zweifel
ausschließt oder aber Sanz zuverlässıge Zeugen (gewöhnlich DUr

Katholiken) da Sınd, dıe für diesen konkreten Fall ein sıcheres
Zeugnı1s ablegen. Wenn auch die römıschen Kongregationen eine
Wıederholung der aqaule verwerfen, S1e 1U  _ deshalb Ge-
schıeht, weıl dıe ruüuhere Taufe VO einem Häretiker gespendet
worden, verlangen sS1e praktısch doch sichere Bewelse für
die Gultigkeit der aufe, daß diese ewelse in Fällen der VO
Häretikern gespendeten quie aum jemals erbracht werden
können. DIie Propaganda verlangt in einer Instruktion für die
apostolischen Vıkare VO  j Ostindien das Zeugn1s Zzweler glaub-
würdiger Zeugen füur die Gültigkeit der aufe, SONS musse die
quilie wıederholt werden. Das Provinzlalkonzil VO West-
miıinster ordnete für alle ine edingte Wiedertaufe d
nıcht ‚‚certissime‘ feststeht, daß die erste aule gultig gespendet
worden (1 ©:} Ähnlich kommt auch Vermeersch (ILIL 245)
dem Urteil, ın Anbetracht des wachsenden Unglaubens un der
auch bei gutgesinnten Andersgläubigen zunehmenden Sorglosıg-
eıt se1 die VOo Akatholiken gespendete Taufe praktısch, wenig-
SteNs für gewöÖhnlıich, wlederholen, WEeNn nıcht eın vollkom-
18919  a glaubwürdiger Zeuge für die Gultigkeıt der in ra ste-
henden Taufe eintrete.

Damit ist die Antwort qauf dıe beıden ersten vorgelegten Fra-
gCcCnh egeben. Die Wiederholung der Taufe darf nıcht NUr, SOI-
ern mu VOTSCHOMIM:'! werden, solange nıcht eine -
zweifelhafte Sıcherheit besteht, daß der Konvertierende gültig
etauft ist; das el ıne Sıcherheit, dıe eın ernster WEel-
fel nıcht besteht. iıne bloße Wahrscheinlichkeit genügt nıcht;
auch nıcht ıne große Wahrscheinlichkeit, solange nıcht jener
Grad VOoO  —; Wahrscheinlichkeit vorhanden ist, der einer wahren
moralıschen Sicherheit gleic.  ommt, insofern eben jeder VeL-

nüunftige Zweifel ausgeschlossen ist dubium uUutcCuNque ratıona-
ıle SC  n non aperte obat) Wo ein näheres Nachfor-
schen zwecklos erscheint, beı Sekten, die uüberhaupt keine
aule haben, oder durch die Umstände unmöglıc. sC
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macht ist, w1e etwa WLn der Petent in Todesgefahr  ist, da 1ıst
ohne weıteres S  — aulie Z schreıten. Auf keinen Hg ann
siıch der Priester mıt der Aussage des Petenten egnugen, auch
nıcht miıt der schrıftliıchen Taufbescheinıigung irgend einer

die Taufe absolut spenden ist oder U  — bedingungswelse,
ist ach den Umständen entscheiden. Spricht keine Wahr-
scheinlichkeit afür, daß der Petent getauft ıst, oder ist dıe be-
hauptete auilie ofenkundıg ungultıg SCWESCNH, annn ıst ab-
solut taufen. DIie edingte Wiıedertaufe kommt ın rage,
1ne wirkliıche Wahrscheinlichkeit besteht, daß der Konvertie-
rende gultıg etauft ist Übrigens wırd die Eintscheidung dar-
über, qußer 1mMm Notfall, der Bıschof treffen, den der Fall
vorher berichten ist. Wenn auch das allgemeine e“ keıiıne
sirenge Vorschrift daruüuber gegeben hat das Rıtuale Romanum
und der eX JurI1s, Call. /44, sprechen 11LULC VO einem ber-
tıragen der Taufe VO Erwachsenen den Bıschof, „ubı CO
mode fier1 possıt" besteht doch in den meısten Diözesen
die partıkulärrechtliche Verordnung, daß in solchen Fällen erst
eim Biıschof Erlaubnis einzukommen ist Erwähnt sSel fer-
NEerT, daß die edingte Taufe VOIL erwachsenen Konvertiten mıt
Zustiimmung des OÖrdinarlıus prıvat geschehen kann, mıt Wesg-
assung er Zeremonıien, wofür der OÖrdinarlus ach Canln. 759,

2 die Erlaubnis e  en ann. Auf jeden Fall ist jegliches Auf-
sehen vermeıden (S November 1575 „Secreto‘‘). Auch
dürfte die Bemerkung nıcht überflüssig se1ın, daß beli bedingter
Taufe die Bedingung aqusdrucklich beizufügen ist, nıcht bloß 1m
Geiste (S de Prop Fıde, Maı 1838

Die rage der Wiedertaufe ist bel Konversionen häufig
erst die eine Schwierigkeit. ogleıc. erhebt sich die andere
rage die rage der Absolution von der Häresı1e. ach Can, 2314
sınd Apostaten, Häretiker und Schismatiker der dem Aposto-
lischen Stuhle specılalı modo reservlerten xkommunıkation VeOeI-

Tallen, mussen qalso bel der Rekonzihiation erst VOo  j der Zensur
losgesprochen un in die Kırche aufgenommen werden. Da
glaubt 19858 mancher Priester, sıch die aC einfacher machen
ZUu können. Wozu en WITr enn das berühmte 1!8 Sakra-
ment‘‘? Sınd enn nıcht die allermeisten Andersgläubigen VO

Jugend qauf in ona fide, also auch der Vergunstigung teilhaftig,
die die Kırche qusdrucklich der Unwissenheit zugesteht? In der
Tat, der wichtige Can. 22929 soll nıicht uübersehen werden. Wenn
auch die schuldbare Unwissenheıit (1im Sınne der ignorantia
CFrFassa oder supina) in uUuNsermpaäl nıcht entschuldigt, annn
doch nicht bezweifelt werden, daß die unverschuldete Unwissen-
heit, die ona ides, VO  k der Zensur entschuldigt; oder, Was auf
das gleiche hinauskommt: der Exkommunikation verfallen U

ormellie; nicht aber materiıielle Häretiker, als welche diıe Anders-
50*
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s]ıegläubigen sicherlich ZU betrachten sind, wenn on J \igend
qauf in ona iide gewesen. Wo aber keine Zensur, da ist auch
keine Lossprechung VO  a} der Zensur erforderlich Die Sache
A erledigt. ‚„„do0mit erscheıint der Protestant eines ages
ohneweıters qals OlL der Kommunıonbank.“* Leıider
allzu gla riıchtig seiın! Da steht eın anderer Kanon, der
nıchts arhel wunschen FT läßt;: Can. 791 „„Ve-
tiıtum est Sacramenta Ecclesiae mıinıstrare haereticis qut schls-
matıcıs, etiam bona fide errantibus petentibus, 151 prıus,
errorıbus relectis, Licclesiae reconcılıatı uerıint.‘” Ist das nıcht
eın Widerspri1ch den allgemeın anerkannten un: auch
im eX festgelegten Grundsatz, daß unverschuldete Unwissen-
eıt VO kırchliıchen Zensuren (latae sententiae) entschuldigt,
oder auf unsern Gegenstand angewendet: daß U  —_ dıe formelle
Häres1lie mıt der Exkommunikation bestraft wıird? Der scheıin-
bare Wiıderspruch ar sich sofort, WEn WIT den zweılachen
Rechtsbereich 1Ns Auge fassen: den innern und den außern
Rechtsbereich (forum internum un forum ' externum). Für den
Bereich des forum internum sind die Andersgläubigen, die 1U  —

materielle Häretiker sSınd, allerdings nıcht der kirec.  ıchen Zen-
SUT verfallen, edurien er auch keiner Lossprechung VO
der Exkommunikation ıIn foro interno. Anders In foro externo.
Die Irenmnung VO  w der katholischen Kırche, die Häresie als Mit-
gliedscha bel einer Sekte, gılt als ein notorisches Delıkt, das
immer en Ausschluß aus der Kırche ach sich zıeht, auch

der Betreffende persönlich 1m uten Glauben ist. er
das strenge Verbot der Kirche, die Andersgläubigen den Sa-
kramenten zuzulassen, bevor die förmliche uInaAahme ın die
Kırche erfolgt ist. Die Vollmacht, VO.  an dieser Zensur für das
äaußere Forum loszusprechen, hat der ÖOÖrdinarıius (can. 2314,
2 bel dem der Priıester diese Vollmacht einzukom men hat

Sollte einmal die Zensur auch für das innere Forum inkurriert
seıin W as be1l der großen enge der Andersgläubigen, die 1
fremden auben aufgewachsen sınd, 1LUFr In Sanz seltenen Fäl-
len anzunehmen sein wird anı gılt dıe für den außeren
Rechtsbereic erteilte Absolution VO  — der Zensur auch für den
inneren Rechtsbereich, daß dıe un der Häresie danach
VOINl jedem Beichtvater nachgelassen werden ann. Bleibt
zweifelhaft, ob der Andersgläubige tatsäc  ich der Zensur Vel-
fallen ist, wIrd In die Absolutionsformel das orichen „1OT-
o  san eingeschoben ID QUALN forsan incurristi‘‘).

Zu eachten ıst, daß Kinder VOT dem Zeitpunkt der legalen
Pubertät diesen Kiırchenstrafen nicht verfallen (can. 2230 Und
WAar wiıird ler 1m strafrechtlichen Bereich nicht bloß bel Kna-
ben, sondern auch be1l Mädchen als Termın das vollendete Le-
ensjahr ANSCHOMMM (vgl Vermeersch, INOT. ILL, 908) Da-
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her edurien diese keiıner Lossprechung VOo der Zensur; es SC
nugt ihrer uinahme die katholische Kırche dıe legun:
des Glaubensbekenntnisses, wofur das apostolische aubens-
bekenntnis gebraucht werden ann.

Zu den beiden etzten Fragen des eingangs vorgelegen Fal-
les uUrz och olgendes: Wenn sich Konvertiten handelt;
die entweder Sar nıcht oder 1U  — ungültı etauft sınd un des-
halb bel der Konversiıon bedingungslos taufen sınd annn
kommt eiIiNe Lossprechung VO der Zensur überhaupt nıcht

rase Wo keine Zugehörigkeıt ZU  b Kırche ort auch kein Aus-
schluß AUS der Kirche, also auch keine Versöhnun mıt der
A  ırche TeC.  ıchen Sinne Wo dagegen ber die ruhere
qauile eiNle moralısche Siıcherheıit oben erklärten Sınne be-
steht ort mMu. die Absolution VO  a der Haäresıe stattfin-
den (ausgenommen, WI1e schon erwähnt be1 Kindern unte

ren) Wenn SC.  1€.  ıch solche Zweifel ber diıe Tatsache
oder die Gültigkeit der quie bestehen daß keıine volle
ralische Sicherheıt S  NIl werden kann, oder wWenn ber-
haupt daruber nıchts festgestellt werden ann, ann Nı dıe Taufe
bedingungsweılse spenden. ach der bedingten auie €
die edingte' Lossprechung Von der Zensur folgen. die-
SCIHN Fall die edingte Lossprechung VO der Zensur erforderlich
iıst scheıint nıcht So wIird dem VO Rom a
probierten Wurzburger Rituale, W1C Göpfert-Staab be-
zeu (ILL, 190), die edingte quie zugleic. aqals Absolution VO.

der areslie betrachtet. (1 GC(onversus S11 conditione sıt aptı-
zandus, sequıtur professione el facta loco absolutionıs Bap-
W1SmMUuUSs condıtionatus dıe edingte Lossprechung VO der
Zensur nıcht aqusdrücklich Diözesanrıtuale verlangt wIird
annn S1C der Priester ohl unbedenklich weglassen Auch der
Instruktion des eılıgen Offizıiıums VOo ”0 Juli 1859 für die
edingte Wiedertaufe Konvertiten geschieht der Absolution
VO der Zensur eıne rwähnung

Über das orgehen be1 der Aufnahme VO. Konvertiten ı1st
die Hauptsache Vorstehenden enthalten War dıe ruhere
aule sicher gultıg, legt der Konvertit zuerst der VOTI-

geschrıebenen Weise, VOTLr dem bevollmächtigten Priester un
Zeugen, das Glaubensbekenntniıs 210) worauf der Priıester ıhım
die Absolution VOo der Zensur erteılt ann o1g dıe sakramen-
tale Beicht die der Konvertit aber bel jedem Beichtvater ab-
egen annn Ist die auie bsolut zZu spenden, annn kommt selbst-
verständlich weder e11le Absolution von der Zensur, och eiNe

akramentale Beicht ra Endlich dem häufigsten Üg
WLl der Konvertit bedingungsweıse taufen 1ST wırd INa  I

zuerst dıe professio el entgegennehmen daran SC.  1€e. sich
dıe edingte Taufe der Priıester dıe edingte Absolution
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VO!  — der Zensur erteilen, wITd S1C jetzt, ach der bedingten
aufe, erteilen. Endlich folgt die Beicht mıiıt der bedingten Los-
sprechung VO  e den Sunden. Es ann aber auch das Sunden-
bekenntnis, der bedingten auie vorausgeschickt werden diıe
sakramentale Lossprechung aber WITd selbstverständlic auch
ann erst ach der Taufe erteılt (S Offic., November 1575.)
Auf diıe bekannte Kontroverse ob VO diesen Konvertiten das
Dekenntnis ihrer bisher begangenen Sunden durchaus verlangt
werden soll 1er nıcht CIn werden

Damıiıt ist das Urteil ber das geschilderte Vor-
€  en des Mi1ss1ıonärs egeben In zweifacher Hınsıcht ist SCe1iHN
Verfahren verie Eınmal weıl qauf Vermutung hın
(„daß fromme Leute och gültig taufen‘‘) die Gültigkeit der
aqule iınfach voraussetzt Dann auch daß solche Protestan-
ten ohneweiters als Mitglıeder der katholischen Kirche gelten
1äßt während en Källen (ausgenommen be1i Kındern
ter Jahren) erst die abjuratio entgegennehmen un die ab-
solutio ah haeresi erteılen mußte auch ann WLn anneh-
1R konnte, daß diese Protestanten bısher ona iide geiırrt
hatten

St Gabriel BöhmMödling
(Amtsdauer der kırchlichen Richter und Fxaminatoren,.) Im

Anzeigeblatt für die Diözese ahrgang 1931 45/6 ıst e1in
Dekret veröffentlicht worden das also beginnt „PraescrIiptis
Ca  — 1572205 God JUr Can obsecundantes, T1DuUuna eccles1astı-
Cu. dioecesanum T1MA€e instantıae, abrogato decreto die

Novembris 1923 hac de dato, hisce audito apıtulo
thedralı, nOovıter Constituumus ach dem hlerauf folgenden
Satze, welchem die Zuständigkeit des Irıbunals abgegrenzt
wıird werden die Mitglieder desselben, VO 1z1a angefangen
bıs ZU. CUISOT 1na aufgezählt CANAIlusse rag das Dekret
den 24 August 1931 als Datum

Desselben Datums 1st e1in zweıtes, dem obıgen unmiıttelbar
folgendes und auf 46 des Anzeigeblattes lesendes Dekret
Der die Bestellung der Prosynodalexaminatoren welches 1112
ingange folgendermaßen lautet ‚„„‚Quum 1uxta Ca  — 5—9 Cod
JUr Can UaVIS dioecesi habeantur (?7!) eXamına(tores, Q UL
OPCTAaM SU am dılıgenter navent praesertim eXperımen(1ıs, ha-
bendis ad PFOVIS1ONEIM pa  M, OS, de consılıo apıtulı
cathedralis, abrogando decretum de CONSULLUNLS examınatorıbus
promovendorum ad beneficla curata prosynodalıibus, ato P aaaa 1!}
die Novembris 1923 praedıctum eXamınatorıum constıtul-
INUuS ut SEequU1Lur eic

Stehen diese 27%Z2 Wl Dekrete inklange mıt dem Kodex?


